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Nr. 21

Herr Dr. Findſeil als Amtsrichter und
Herr Weydemann als Amtsanwalt.

Die ungewöhnlichen Vorgänge in der Schöffengerichtsſitzung
am Dienstag zwingen mich zur Abwehr der vom Richter
tiſche aus We mich gerichteten Angriffe. Der geſtern ver
öffentlichte

deren r die Schöffenſitzung den Beteiligten vor
geſchwebt haben W

1. Der von der Arbeiterſchaft über die Böllberger Mühle
es Boykott ſollte als durchaus unberechtigt hin
geſtellt,

2. der Direktion der Mühle ſollte ein glänzendes Atteſt
mit auf den Weg gegeben,

3. das Eingreifen des Volksblattes in den Boykott ſollte
als unwürdig und dem geſunden Verſtand wider
ſprechend charakteriſiert,

4. die Jnſzenierung des Boykotts ſollte auf mich perſön
lich zurückgeführt werden.

F. Was den erſten Punkt anlangt, ſo glaube ich nicht, daß
es Aufgabe des Gerichts war, in der Weiſe darüber zu be
nden, wie es geſchehen iſt. Seitdem es nach langen er-
olgloſen Bemühungen der Rechtſprechung gelungen iſt, auch

den Boykott unter den Begriff des groden Unfugs zu zwän
gen, haben es die Gerichte meines Wiſſens immer nur für
e Aufgabe erachtet, zu unterſuchen, ob die Kriterien, die

ale des groben Unfugs, der Erregung öffentlichen

ſigung eines Boytotts hierzu gehöre, iſt mir nicht
Es kann doch nur die Form ankommen, in

welcher der Boykott geführt wird; nur hierüber hat meines
Erachtens der Richter zu befinden. Und mit der Form
der Boykottführung hat doch ſeine Berechtigung oder Nicht
berechtigung nichts zu thun.Die Kutſcheidung über die Berechtigung einer Sperre iſt

zudem ſo perſönlicher Natur, ſie hängt ſo ſehr von der
n politiſchen und wirtſchaftlichen Anſchauung

erhandlungsbericht läßt vier Aufgaben erkennen,

Aergerniſſes, der Beunruhigung unbeſchränkter Perſonenkreiſe 2c.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſagale,.

Freitag den 11. September 1896

Sie hat über die Maß-
regelung organiſierter Genoſſen andere Anſichten, und dieſe
werden durch einen Urteilsſpruch nicht umgeſtoßen. Bemerkt
ſei nur, daß es von Herrn Direktor Kaumann ſehr gewagt
war, die Entlaſſung der letzten vier Müller auf Arbeits-mangel purückzeſühren. Es ſcheint ihm nicht bekannt zu

ſein, daß unmittelbar nach Maßregelung der vier Müller
andere Arbeiter eingeſtellt werden ſollten.
davon, iſt es doch mehr als merkwürdig, daß von 110 Ar-
beitern gerade diejenigen vier Perſonen „wegen Arbeits
mangel“ entlaſſen wurden, welche organiſiert waren und daß
man den letzten organiſierten Arbeiter, der noch in der
Mühle ſtand, vor die Wahl ſtellte, entweder aus dem Ver
bande zu ſcheiden oder gleichfalls zu gehen. Das ſind nackte
Thatſachen. Wer unter ſolchen Verhältniſſen noch an eine

Entlaſſung „wegen Arbeitsmangel“ glauben will, mag es

ß

Einzelnen ab, daß ſchon darum dem Richter nicht die
Befugnis zugemutet werden kann, darüber zu befinden. Jch
erinnere an den Dresdner Waldſchlößchenboykott, in welchem
der Amtsrichter Becker zu unglaublich ſtrengen Verur-
teilungen unſerer Genoſſen gelangte. r ſtellte ſich
heraus, daß Becker ſtarker Aktionär der Waldſchlöß-
chen- Brauerei war.
wurden in der Berufungsinſtanz ſamt und ſonders aufge-
hoben.

Jnſoweit alſo die Dienstagsverhandlung den Nachweis zu
erbringen ſuchte, der Boykott über die Böllberger Mühle
entbehre der Berechtigung, gehe ich nicht auf ſie ein.

Die T von Mekka
Bilder aus dem grientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert

57] Nachdr. verb.)Als Suleiman an das Waſſer kam, warteten Scharen von Kaiks
und Barken, Segler und Dampfer lagen vor Anker und Ein und

Die von ihm gefällten Urteile
nichts Seltenes mehr.

J wurden emſig verladen. Plötzlich hörte er neben
Ruf: „He, Hamal, Hamal

Pianino in Pera abzuliefern, ein etwas
r in ang zu nehmen und nach der Douane zu

bringen. jeden Transpor
die Summe von c Silberpiaſtern gezahlt werden.

Suleiman fand

alt ihn m x ben Auftrag, bei einer ihm be
ein b erquickt, aber der letzte

thun unter den zehntauſend halleſchen Arbeitern wird nicht
ſo leicht auch nur ein einziger dieſer Annahme beipflichten.
Der Arbeiter hat für das Vorhandenſein einer Maßregelung
ein ungleich feineres Gefühl als ein Amitsrichter oder ein
Amtsanwalt.

Und abgeſehen
t

e

Und die Arbeiterſchaft hat entſchieden, daß
Maßregelungen vorliegen, ſie wird ſich von dieſer Ueber
zeugung auch nicht abbringen laſſen.
Konſums gegenüber ſolchen Unternehmungen, in denen Ar

geworfen werden, weil ſie organiſiertbeiter z.
werden kann; ſie iſt deshalb auch im vorliegendem Falle
ergriffen worden. Von Verſtoß gegen die zuchthausmäßige
Fabrikordnung kann bei den vier zuletzt Gemaßregelten nicht
die Rede ſein ſie ſind lediglich um deswillen abgeſchoben
worden, weil ſie organiſiert waren. Und dieſe Thatſache
genügt der Arbeiterſchaft vollkommen zu ihrem Vorgehen
gegen die Mühle. Alle der Direktion ausgeſtellten lobenden
Zeugniſſe ändern daran nichts. h

Drittens wurde in der Verhandlung die Haltung des
Volksblattes in der Boykottfrage als „über das Geſetz und
den geſunden Menſchenverſtand hinausgehend“ bezeichnet.
Ob das Zweüe der Fall geweſen iſt, das zu beurteilen wag
Herr Dr. Bindſeil ruhig denen überlaſſen, für die das Volks
blatt geſchrieben wird. Einer ſolchen perſönlichen Meinu
in der Begründung eines Gerichtsurteils zu begegnen, iſt

Der verſtorbene Landgerichtsdirektor
Brauſewetter in Berlin hat noch weit mehr perſönliche
Erwägungen und Meinungen in die Urteile gepockt, aber
auch hier iſt's ſo, wie beim erſten Punkte: Das Publikum
achtet zwar geugu auf die Entſcheidung des Richters über

1 Steinſtufen nur ſehr unbequem zu paſſieren ſind.die in weiten Stufenabſätzen angelegte Straße, welche der Hamal

nun ohne zu pauſieren mit ſeiner Laſt erklomm, führt den Namen
ütſek Kaldirim. Glücklich und hochaufatmend erreichte er den
öchſten Abſatz und marſchierte in die von Paſſanten überfüllte

große Peraſtraße hinein wo er wiederholt mit weithin vernehm-
licher Stimme den alttürkiſchen Warnungsruf: „Varda!“ erſchallen
laſſen mußte.
anvertraute Gut unverletzt abliefern.

Der Schweiß perlte ihm über Antlitz, Hals und den 37
Körper, und gern hätte er ſich an einem Trunk friſchen Waſſers

entag im Ramaſan verbot es ihm. Es

Die Entziehung des

Bereits zehn Minuten ſpäter konnte er das ihm

mochte ein Uhr mittags ſein, und mit bleierner Schwere drückte
ansport ſollte ein Beſchlik, alſo im ganzen

Abmachung ſehr vorteilhaft für fich, obſchon
das Inſtrument zu den größten und ſchwerſten gehörte, die er je
mals atten bereits mehrere Handes h irrt abgelehnt, weil keiner von ihnen der
rieſigen Aufgabe gewachſen war, den Transport allein zu über

tane, und der Straßenlärm ſchlug an das Ohr desachdem Suleiman probeweiſe das Klavier ein wenig ange
hoben hatte, wußte er, daß er ſeiner Kraft vertrauen könne. Da

wurde der Italiener wieder ſchwankend; er bezweifelte, daß
r eine ſo ungeheuere Laſt allein bewältigen könne

Suleiman lächelte dazu; ſtatt aller Worte beugte er ſich vor,

amale das Anerbieten

und das Tragholz auf ſeinem Rücken wurde genau zurechtgerückt.
Vier Männer ler darauf das Pianino zurecht und b

men nicht um Haarbreite die angenommene

Kelung, aber die Muskulatur in den nackten Oberarmen und
trat in mächtigen Strängen hervor. Seine gewaltige

atmete ſo gleichmäßig ruhig, als ob auf ſeinen breiten Rücken

die Beine S geg ehernen Säulen Wenn alles gut geht, ſoll
a

efeſtigten
das volle Gewicht auf ihn niederſenkte,

J

die Schwüle des Südwindes anf alles Lebende.
Allein Suleiman tröſtete ſich in dem Gedanken: Jn einer hal

ben Stunde werde ich das zweite Inſtrument an Ort und Stelle
gebracht haben in einer Stunde bin ich mit dem ſchönen Ver
dienſt bei Chadidja, dann noch einige Stunden bis Sonnenunter
gang und die Faſten enden mit dem Beginn des Kleinen Beiram:
almaly-vermaly!

Einſamen. Er empfand, wie bei dem anten an 4 17 ſeinen
anzen Körper friſche Kraft durchſtrömte es war ihm
elig zu Sinn, als ſtände ſie vor ihm, als fühlte er den

ihrer weichen and und ihren Atem an ſeiner Wange.
Dann ab er ſich wie von innen heraus erfriſcht auf den

ruck

noch helfen zu können.
Rückweg. Das zweite Pianino hatte faſt das außerordentlichgroße Gewicht des erſten jedoch erſchien Suleiman die neue Laſt ſtellte ſich heraus daß die Schädeldecke zertrümmert, Hirnmaſſe
weſentlich leichter.

hne die geringſte Kraftabnahme zu verſpüren, hatte er bei dem
Abwärtsſteigen ſchon die Mitte der Galatatreppe paſſiert, als hinter
ihm zwölf oder fünfzehn mit ſchweren Steinen beladene
herannahten. Die Tiere gingen in langer Reihe, das eine hinter
dem anderen ſeſte Stricke verbanden ſie mit einander wie zu einer
lebendigen Kette.

Der Führer dieſer Laſttiere war eben in gemeſſenem Abſtande

erde

an der rechten Seite Suleimans vorbeigeritten, als etwas Uner-

wartetes geſchah,. SVon der Veranda eines Hauſes ſtürzte mit großem Getöſe eineumfangreiche, leere Kiſte zwiſchen die Sauhmauer und die Pferde

Die Tiere ſpraugen erſchreckt beiſeite, und beſonders die letzten

Kind mein Suleiman.“

worden iſt, bei den Boykottnotizen nämlich, das

walt der ganzen Kette, auf die breite

und flog mit dem
Er ſtand einige Augenblicke in dem Schatten einer alten Pla-

maß verhängt
Ob dabei „über

die Grenzen des geſunden Menſchenverſtandes“ n eng
iſt

individuelle Meinung des Richters und wird auf das
Publikum von nur mäßigem Eindrug ſein. Ob betreffs der
recht lichen Beurteilung des Falles die Berufungsin
ſich dem Urteile des Schöffengerichts anſchließt, wird ſich ja
zeigen.Vleibt noch die vierte Seite der Verhandlung zu be

leuchten übrig. Last not least, als letztes, nicht aber Ge
ringſtes. Von dem Ungewöhnlichen, was nach dieſer Rich
tung hin die Schöffenſitzung gebracht hat, ſei nur das Auf
fälligſte hervorgehoben. Da iſt zuerſt die ans Publikum ge
richtete Frage des Vorſitzenden Dr. Bindſeil zu nennen
„Jſt vielleicht Herr Redakteur Thiele an
weſend?“ Wie ſind Sie, Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bind
ſeil zu dieſer Frage gekommen Was habe ich Jhnen gegen
über mit der Sache zu thun? Sie wiſſen doch, daß S 21
des Preßgeſetzes beſagt:

Begründet der Jnhalt einer Druckſchrift den Thatbeſtand
einer ſtrafbaren t 4 ſind

der verantwortliche Redakteur,
Verleger,

der Drucker,
der ge werbsmäßige Verteiler

haftbar.
Mit keinem Worte iſt hierbei des Redakteurs gedacht.

Jch meine, Herr Dr. Bindſeil, es macht keinen guten Ein
druck, wenn Sie als Richter während der Verhandlung
Fragen ſtellen, die „über die Grenze des Geſetzes hinaus
gehen.“ Der Geſetzgeber hat die verantwortlichen Per
ſonen bei Preßdelikten genau beſtimmt, damit war für Sie
die Grenze gegeben. Hätte Genoſſe Mannigel mich als
Verfaſſer angeben wollen, ſo hätte er das ſchon aus freien
Stücken gethan. Und nun geſetzt den Fall, ich wäre wirk-
lich als Zuhörer dageweſen und hätte auf Jhre Frage ge
antwortet, was hätte dann vor ſich gehen ſollen? Hätten
Sie mich als den „eigentlichen“ Angeklagten behandeln
wollen, ſo würde ich mir das nicht haben gefallen laſſen,
oder hätten Sie an mich Fragen gerichtet, ſo wäre höchſt
wahrſcheinlich die Antwort ausgeblieben. Was alſo haben
Sie mit der mehr als überflüſſigen Frage bezweckt? Daß
ich nicht der Verhandlung beiwohnen konnte, hatte ſeine Ur-
ſache in meiner Thätigkeit als Redakteur. Vielleicht ſchrieb
ich gerade, als Jhre Frage durch den Gerichtsſaal erſchallte,

erde ſcheuten ſo ſtark, daß ſie ſich über die ganze Breite der
reppe ausdehnten ſo daß ſich im Nu hinter Suleiman eine vor

wärts ſtürmende Kette gebildet hatte, die ſich ihm mit r
Geſchwindigkeit nahte. Die Paſſanten bemerkten die Gefahr, in
welcher der ſchwer belaſtete Hamal ſchwebte, und durch Schläge
und Zuruf ſuchten ſie die ſcheu gewordenen Tiere zurückzuhalten,
aber ſie erhöhten dadurch gerade das Gefährliche der Situation.
Die Tiere, welche plötzlich den linken Flige führten, brachen ſich
in wilder Raſerei Bahn und riſſen die ihnen folgenden mit un
widerſtehlicher Kraft fort, ſo daß ihr Zuſammenprall mit dem
rings ein geſchloſſenen Suleiman unvermeidlich werden mußte.

er Hamal hatte alle Kraft aufgeboten, um aus dem Verderben
drohenden Ringe herauszukommen, aber nur noch ein Vorſprung
von einer Stufe trennte ihn von dem Zuſammenſtoß; in dem Mo
ment, in welchem Suleiman den Fuß auf die J Stufe ſetzen
wollte, ſtürzten zwei der Tiere mit der ganzen Wucht ihres wil
den Laufes, und unhemmbar fortgeriſſen durch die zehnfache Ge

läche des Pianinos.
Der Träger verlor das Gleichgewicht, ſtürzte einige Stufen

r Kopfe gegen eine breit vorſpringendeteinkante; das zentnerſchwere Jnſtrument, ein Knäuel von Pferde
leibern und die Steinlaſten, welche die Tiere mit ſich ſchleppten,
fielen zermalmend auf den Verunglückten oder wälzten ſich über

o glück ſeinen Körper hinweNachdem die erſte Erſterrung in der Menge der umßehenden

en überwunden war, legte alles Hand an, um vielleicht
Es war zu ſpät. Die Kataſtrophe war

eingetreten; als man Suleiman endlich freigelegt hatte,

Menſ

zu ſchne

verſpritzt und der Tod augenblicklich eingetreten war.
Ein Sudſchi bahnte ſich mit verzweifelter Energie durch die ſich

ſtauenden Menſchenmaſſen bis zu dem Toten einen Weg. Erbeugte ſich zu dem Entſelten nieder, erkannte ihn, und ein furcht

bares Wehbegefühl durchbohrte ſein Herz. Er warf ſich zu w
nieder, küßte ihn auf die noch warme Stirn und ſchloß ihm die
weit geöffneten Augen. Dazwiſchen murmelte er leiſe und wie
unbewußt: „Er hat ausgeatmet, ausgelitten. o Suleiman, mein
Sohn! Hätte ich doch für Dich ſterben können, mein geliebtes

man Allein das Uebermaß des Schmerzes
hatte ihm die Kehle ſo feſt zuſammengeſchnürt, daß die einelnen
Worte den Umſtehenden unverſtändlich gleich unartikulierten
Lauten vorkamen. (Foriſetzung folgt.)



erichtsrat
ichtwollen

nicht mehr zei
Dr. Bindſeil no

wäre. Das mu richtungzu verſtehen.
Auch Herr Polizei Jnſpektor Weydemann ſchlug als

Amtsanwalt in dieſelbe Kerbe. Er behauptete, ſeiner Meinung
nach habe nur ein einzelner Mann, nämlich der Re
dakteur Thiele, den Boykott über die Böllberger Mühle
verhängt. Thiele habe ſich an die höchſten Stellen der
Partei gedrängt, um ſich einen Namen zu machen. Wie
wenig müſſen Sie, Herr Weydemann, trotz Jhrer lang-
jährigen Thätigkeit als Polizeibeamter vom inneren Weſen unſerer
Partei verſtehen, wenn Sie ſo etwas äußern können Daß ein
einzelner Mann einen „Boykott verhängt“, mag vielleicht in
Jhren bürgerlichen Kreiſen vorkommen, in unſerer proleta
riſchen Partei iſt das unmöglich. Jm vorliegenden Falle
kann ich erſt recht nicht als Urheber oder Durchdrücker des
Boykotts angeſehen werden, weil derſelbe ſchon Wochen vor
er ausgeſprochen war, ehe mich das Vertrauen meiner

rteigenoſſen auf den Platz eines Vorſitzenden vom Gewerk
ſchaftskartell ſtellte. Und ich glaube keine Jndiskretion zu
begehen, wenn ich ſage, daß ich einer von denen geweſen
bin, die nur mit Widerſtreben dem Gedanken eines Boykotts
näher getreten ſind. Mit Jhrer erſten Behauptung, ich ſei
der Macher des Boykotts, haben Sie, Herr Weydemann,
alſo weit neben das Ziel getroffen. Das hätte Jhnen ſchon
aus der Verhandlung ſelbſt klar werden können denn da
war die Rede von Verhandlungen, die Wochen vorher ſeitens
anderer Genoſſen mit der Mühlendirektion geführt worden
find, zu einer Zeit, in der ich mit der Sache noch nichts zu
ihun hatte. Schon damals iſt von der Sperrung die Rede
geweſen.

Ebenſo, wenn nicht noch mehr im Unrechte ſind Sie, Herr
PolizeiJnſpektor Weydemann, mit Jhrer Anſicht, es könne
ſich in unſerer Partei irgendwer an die höchſten Stellen
„drängen“. Das giebt es bei uns ein für allemal nicht.
Und der ſicherſte Weg, jeden Einfluß auf die Parteigenoſſen
rettungslos zu verlieren, iſt in unſeren Reihen der, ſich
„hervordrängen“ zu wollen. Bei uns wird jeder nach ſeinen
Leiſtungen abgeſchätzt und gewogen, nicht bloß nach ſeinen
Worten. Und nicht wer „das größte Maul“ hat, wird bei
uns zu Ehrenämtern berufen, ſondern wer nach dem Urteile
der Parteigenoſſen dazu ſich qualifiziert. Mit Bücklingen,
Kriecherei und ähnlichen Mitteln mag man in der bürger-

Geſellſchaft vortdärts kommen, bei uns iſt das jeden
falls nicht andem.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch auf den Ausruf des Herrn
Amtsgerichtsrates Bindſeil eingegangen: „Wohin ſollte

man berückſichtigen, um unſere

denn das führen, wenn Schneider und Schuſter über Müller
u Gericht ſitzen ſollten!“ Gemeint iſt damit das Gewerkſchaſtskartell Jch verzichte darauf, Herr Dr. Bindſeil,

Jhnen die Bedeutung des Gewerkſchaftskartells auseinander
zu ſetzen. Jch will Jhnen nur ſagen, daß die „Schuſter,
Schneider u. dergl.“ Anſpruch darauf erheben, daß ſie mit
derſelben Gewiſſenhaftigkeit ihre gewerkſchaftlichen Fragen
beraten, mit welcher ein Richter ſeines hohen und ſchweren
Amtes walten ſoll. Mit verächtlich klingender Bezeichnung
der Arbeiter-Jnſtitutionen iſt deren Wert nicht erſchöpft.
Welches Urteil die braven Arbeiter, die in Bethätigung der
Solidarität ſich ihrer Kollegen annehmen, über Jhre Aeuße-
rung, Herr Amtsgerichtsrat, haben, mögen Sie ſich denken,
ſagen will ich es nicht.Zuletze ſei noch herausgegriffen, daß Herr Dr. Bindſeil

im Auftrage des Gerichtshofes erklärte, er halte „den
Redakteur Thiele für den Schuldigen,“ und „zu
bedauern ſei, daß gegen den richtigen Schuldigen nicht
die Strenge des Geſetzes angewendet werden könne.“ Das
zu bedauern, Herr Amtsgerichtsrat, ſteht Jhnen frei ich
bedaure auch, daß ich Jhnen gegenüber manches nicht kann.
Wenn Sie aber ferner geſagt haben den Wert ſolcher

alſo meiner Moral ins rechte Licht zu rücken,
wollten Sie unterlaſſen, ſo frage ich Sie, was Sie über
den Wert der Moral denken, die zum Ausdruck gelangte,
als Herr Weydemann, ohne die Spur eines Beweiſes be-
hauptete, ich hätte mich, um mir einen Namen zu machen,
hervorgedrängt, als ferner fälſchlicherweiſe behauptet wurde,
der Boykott ſei mein perſönliches Werk.

kommt, Herr Dr. Bindſeil, gleichfalls eine „Moral“
in Betracht. Mögen alle die moraliſche Verantwortung für
alles, was ſie thun und ſagen, ſo bequem tragen können,
wie ich es thue.

Und damit überlaſſe ich es der Oeffentlichkeit, die
Moral der Dienstagsverhandlung ſich ſelbſt
ins richtige Licht zu rücken.“

Adolf Thiele,
Redakteur des Volksblatt.

Tagesgeſchichte.
Eine alarmierende Nachricht n Wolffs Tele

graphen Bureau aus Odenſe. Jn einer daſelbſt ſtattgehabten
politiſchen Verſammlung kündigte der Kultusminiſter
eine Regierungsvorlage für die bevorſtehende Reichstags
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rer nach welcher der Zoll auf verſchiedeneNette herateſeee J ſoll. kiu Kompenſation
r die hierdurch den Mindereinnahmen werde eine

ehe rlage er werden.miniſteriums iſt natür nformiert. i herab
erden ſollen, lich aber werden es

J Objekte ſein, die die „notſe Landwir
das killiger n möchte, j. B. auslä

inen c. eine )ram uervorlage ein
acht werden ſoll, ſtellt che neue Kämpfe in Ausſicht.

denfalls wir einer bewegten Seſſion entgegen.
Seinen Geſamteindruck von dem neuerlichen Ent

wurf einer Novelle zum Jnvaliditäts Verſicherungsgeſetz
faßt der Vorwärts wie folgt zuſammen Die Arbeiterforde-
rungen bleiben ſo gut wie unberückſichtigt, die Verpflich
tungen der Arbeiter werden ſchärfer gefaßt den Unter
nehmern wird das Geſetz möglichſt mundgerecht gemacht,
Strafbeſtimmungen gegen ſie abgeſchwächt die Bureaukratie
und nicht die Selbſtverwaltung wird geſtärkt; es wird auch
r in „Landwirtſchaftswohl“ gemacht, und zwar auf Koſten
er ſtädtiſchen Jnduſtriearbeiter.

Der Trinkſpruch, den der deutſche Kaiſer bei der
Paradetafel auf das 5. Armeekorps ausbrachte, wird allge
mein beſprochen. Unter anderem ſagte der Kaiſer

„G beſonders aber ſpreche Jhnen und dem Korps
Meine dige Anerkennung aus, es Jhnen n ge
weſen iſt, unter den Augen Meines gelieben Nach und
Vetters, Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, in dieſer rerzüs
lichen Verfaſſung zu erſcheinen. Wir ſtehen noch alle unter dem

auber der jugendfriſchen Geſtalt des ritterlichen Kaiſers, und
ein Bild ſchwebt vor unſeren Augen, wie er an der Spitze des

Regiments ſeines verewigten Herrn Vaters vorbeizog. der
Kriegsherr über das wagte Heer, will doch nur ſeine
Truppen im Dienſt der Kultur verwendet wiſſen und Fuw
Schutze des Friedens. Jn völliger Uebereinſtimmung mit Mir
geht ſein Streben dahin, die geſamten Völker des euro-
päiſchen Weltteils zuſammenzuführen, um ſie auf
der Grundlage gemeinſamer Intereſſen zu ſammeln zum
Schutze unſerer heiligſten Güter.“
Es geht aus dieſem Trinkſpruch nicht hervor, gegen wen

die Völker ſich zu ſammeln haben zum Schutze unſerer hei-
ligſten Güter; ob vor dem gelbhäutigen Feinde in Oſtaſien,
vor dem chineſiſchen Drachen oder vor dem Buddha, der auf
dem Knackfußbilde als der fleiſchgewordene Umſturz auftritt,
wenn er auch in der Geſchichte der Religionen als die Ver-
körperung der ſelbſtloſen aufopfernden Liebe, des allum-
faſſenden Mitleides erſcheint. Weiter drückt der Trinkſpruch
die Anſicht aus, daß der Zar ſeine Truppen in den Dienſt
der Kultur ſtellt. Aber welcher Kultur? Die Rede des
Kaiſers läßt uns hierüber im unklaren. Demzufolge ſtoßen
wir auf die verſchiedenſten Deutungen.

Der Zar hat geſtern nach den in Kiel abgehaltenen
Flottenparaden Deutſchland wieder verlaſſen, um ſich zunächſt
nach Kopenhagen zu längerem Aufenthalte bei der nahe-
verwandten däniſchen Königsfamilie zu begeben. Eine
politiſche Bedeutung hat dieſer Beſuch ebenſo wenig wie die
Reiſe nach Balmoral zur Königin von England.

Um des Zaren willen. Die Achtſamkeit der Bres

u

lauer Polizei ging in den Kaiſertagen nach der Bresl. Ztg.
8 einem Falle ſogar ſo weit, daß man einem „angeſehenen

ürger“ nahelegte, in den Feſttagen ſeinen eigenen Garten
zu meiden, weil dieſer an das Landeshaus ſtößt, in dem
das ruſſiſche Herrſcherpaar Wohnung genommen hatte.
In Görlitz ſchien, ſo ſchreibt die Freiſ. Ztg,, am Montag Pariſer Kommune, die neulich in fünfter Auflage erſchien,
die Abſperrung innerhalb der Stadt eine ſtrengere zu ſein,
als in Breslau. Die Polizei räumte mit ganz beſonderer
Energie den Platz vor dem Bahnhofe und ordnete ſogar an,
daß die Hausthüren der dort befindlichen Hotels während
der Durchfahrt der Kaiſerpaare geſchloſſen werden mußten.

Für die traurige Lage unſeres Kleinbauern-
ſtandes liefert wieder einen Beweis folgende Notiz, welche
durch die bairiſche Preſſe geht: „Geiſenfeld (Oberbaiern).
Jn hieſiger Gegend verſteigerte der Gerichtsvollzieher inner-
halb 12 Tagen von 6 Parteien den Hopfen von ca. 12000
Stöcken. Faſt in jeder Nummer bringt das Wochenblatt
ſolche Verſteigerungsbekanntmachung.“

Sozialdemokratiſcher Rittergutsbeſitzer Der
Berl. Volksztg. wird berichtet: Zu dem ſozialdemokratiſchen
Parteitag werden in dieſem Jahre mehrere oſt preußiſche
Rittergutsbeſitzer als Delegierte in Gotha erſcheinen.
Das iſt nicht etwa ein ſchlechter Witz, ſondern eine wirkliche
Thatſache, die den oſtelbiſchen Agrariern ſicherlich noch manche
böſe Stunde bereiten wird. Ueber die Perſönlichkeit des
einen dieſer Rittergutsbeſitzer, des Herrn Ebhardt aus
Komorowen, wird von gut unterrichteter Seite folgendes
mitgeteilt:

Herr Ebhardt iſt der älteſte Sohn des bereits verſtorbenen
Rittergutsbeſitzers Ebhardt Oblewen, der lange Jahre hindurch

obwohl politiſch mehr dem Standpunkt der ſüddeutſchen De-
mokratie zuneigend Führer der freiſinnigen Partei im Kreiſe

war. deeide Güter, die einen Komplex von drei bis viertauſend Morgen
repräſentieren. Herr Ebhardt heiratete eine einfache Arbeiterin,
mit der er in Ehe lebt. Seine Kinder werden ſehr ein
fach Fron e beſuchen die Volksſchule des nahen Städtchens
Bialla. iſt ein zielbewußter Anhänger der Sozial-demokratie, von ihm rührte beiſpielsweiſe im vorigen debre

der Antrag für den Parteitag her, der ſich gegen die Verwendung
von Ammen ausſprach. Seine Arbeiter ſind ſo vorzüglich geſtellt,
wie auf keinem anderen Gute, er ſtellt zwar hohe Anforderungen,

e

ach ſeinem Tode vereinigte ſein Sohn

aber er ſorgt für ſeine Leute in wenn man dieſen Ausdruck
hier anwenden darf in wirklich a Weiſe.
finden bei ihm jederzeit in jeder Bedrängnis, Not
und Krankheit, Rat und Hilfe. Daß dieſes Beiſpiel eine
ſtarke Wirkung ausübt, iſt ſelbſtverſtändlich, d. h. bei den Ar
beitern, die daraus den naheliegenden Schluß ziehen, daß, was
in Komorowen ſelbſtverſtändlich iſt, auch auf den Güteru
ihrer Brotherren möglich ſein müßte. Natürlich iſt Ebhardt kein
„Notleidender“. Er hat eine s eingerichtete Brennerei
mit großem Kontingent und iſt in Lage, ſeinen Parteigenoſſen
über die Liebesgabe die bei dem kontingentierten Spiritus für
ihn abfällt, genaue Angaben v machen. Er iſt auch ein eifriger
Agitator für die Partei, wie die 1200 Stimmen erweiſen, die er
bei der letzten Wahl auf ſeine Perfon vereinigte. Zum größten
Teile ſtammen dieſe Stimmen aus den Kreiſen der ländlichen Ar
beiter. Seine Leute ſtimmen natürlich ohne jeden Zwang
für ihr. r den monatlichen Parteiabrechnungen erſcheint Herr
Ebhardt ſehr oft unter dem Zeichen: E. Komorowen mit einem
beträchtlichen Beitrag.

Er ſteht übrigens mit ſeinen Anſchauungen innerhalb
ſeiner Berufsgenoſſen nicht allein. Es giebt noch einige
andere Gutsbeſitzer in den Kreiſen Lyck und Johannisburg,

Sie

die

e vielleicht
Wahlkreis, die von den ihre
r betrachtet werden, einen ſozialdemokratiſchen

ittergutsbeſitzer in den ſchickt.

i e e daß ſieflunkett. Entſprechen ihre Dar Thatſachen, ſoiſt ein neuer Beweis ſir die ſieghafte Kraft des
ſozialiſti Gedankens erbracht.

Junker und Bauer. Die adeligen Gro
ſind nicht nur fanatiſche Gegner des Wildſchaden-Ge-
ſetzes, wie es ſich anläßlich der Haſendebatte im Reichs
tage zeigte, ſondern ſie ſuchen dem kleinen wie
dies bei Erhöhung der Jagdſcheingebühr zum Ausdruck kam,
das Jagdrecht zu erſchweren. Den junkerlichen Herrſchafts-
gelüſten müßte deshalb von allen Ruſtikalgemeinden energiſch
entgegengetreten werden und bei einigermaßen Entſchiedenheit
würde doch etwas, wenn auch nicht viel erreicht. Ein löb-
liches Beiſpiel und Vorbild giebt in dieſer Beziehung die
Gemeinde Koſtow, Kreis Pleß. Dieſelbe hat die Gemeinde
jagd dem Vertreter des Grafen Tiele-Winkler, trohdem
derſelbe Meiſtbietender war, nicht verpachtet. Um ſich
vor Wildſchaden zu ſchützen, wollen die dortigen Bauern ihre

d überhaupt nicht mehr an die Herren Guts-
beſitzer verpachten.

Wenn es alle Gemeinden ſo machen würden, dann würde
ſich das Verhältnis zwiſchen Junker und Bauer recht bald
zu gunſten der letzteren ändern.

egen der Answeiſung von Vebel und Bueb
und wegen des Verbots der Verſammlung an der elſäſſiſchfranzöſiſchen Grenze wird Genoſſe Guesde ſofort beim

Wiederzuſammentritt der franzöſiſchen Kammer den Miniſter
des Jnnern interpellieren. Da wird Herr Barthou für ſeine
Heldenthat wohl einiges Unangenehme zu hören bekommen.

„Wider Unbekannt“ iſt auch in der Königsberger
Börſengarten Affaire eine Unterſuchung eingeleitet worden.
Der Chefredakteur der Hartungſchen Ztg. iſt vor dem Mili-
tärgericht darüber vernommen worden, wer ihm den Kom
mandanturbefehl in Sachen des Börſengartens mitgeteilt habe.
Wegen Veröffentlichung des Befehls iſt Unterſuchung ein-
geleitet worden r einen „unbekannten Soldaten“.

Hoch der Voykott. In Königsberg hat eine Burſchen
ſchaft den Boykott über den Börſengarten ausgeſprochen. Von
einem Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft verlautet nichts.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vorige Woche der
Sattler Wieland in Gersdorf in Sachſen verhaftet. Er
ſoll in der Wohnung eines ſeiner Mieter ſich ſehr nuvorſichtig

geäußert haben.
Wegen Kaiſerbeleidigung iſt Genoſſe Thiel in

Harburg unter Klage geſtellt worden. Es hande t ſich um
eine kurze Lokalnotiz im Volksblatt für Harburg, in welcher
von der Meldung Notiz genommen wurde, daß der Kaiſer
den Gendarm Quenſell in Altenwärder wegen ſeines tapferen

Verhaltens gelegentlich der Erſchießung des Gärtners
Lankenau belobt habe. Die Beleidigung ſoll in der kurzen
kg liegen, mit welcher dieſe Nachricht begleitet
wurde.

t

Ausland.
Frankreich. Jn Paris wird Liſſagarays Geſchichte der

gerichtlich verfolgt. Die Kläger ſind die drei Söhne des
verſtorbenen Chirurgs und Profeſſors Dolbeau. Sie nehmen
Anſtoß an der vom gewiſſenhaften Gerichtsſchreiber berichteten
Thatſache, daß ihr Herr Vater einen im Spital Beaujon
verpflegten Kommunard den Verſailler Bluthunden ausge
liefert, die ihn ſofort füſilierten. Sie verlangen die Ver
nichtung der ganzen Auflage und die Streichung der be
treffenden Stelle aus den künftigen Auflagen. Auf den
Ausgang des intereſſanten Prozeſſes darf man geſpannt ſein.

Volizeiliches und Gerichtliges.
g Der Buchdruckereibeſitzer Max Bading in Berlin, in

deſſen Offizin die Feſtzeitung Zum 18. März gedruckt worden
wurde bekanntlich zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden, obwohl er den Nachweis erbrachte, daß er ſich um der-
artige Druckaufträge perſönlich gar nicht kümmere. Die vom Ver
teidiger hiergegen eingelegte Reviſion hatte Erfolg. Die Sachewar an die 8. Strafkammer zurückgewieſen, und di erkannte in

erneuter Verhandlung auf vierzehn Tage Gefängnis.
Wieder wurde Reviſion eingelegt die wiederum Erfolg hatte das
Reichsgericht hob das Urteil auſ und verwies die Sache an das
Landgericht II. Jetzt erfolgte die völlige Freiſprechung
Bading's. Hiergegen hat aber die Staatsanwaltſchaft Reviſion
eingelegt, ſo daß ſich das Reichsgericht zum drittenmale mit
dieſer Angelegenheit W muß.

s Auch en en Geſchäftsführer der Hamburger Druckerei und
Verlagsanſtait von Auer u. Ko., den oſſen Berard, iſt
wegen Abdrucks der in der Neuen Zeit erſchienenen Dichtung Der
Nazarener“ eine Unterſuchung im Gange. Er hatte bereits eine Ver
nehmung vor dem dortigen Waegert J w. und zwar auf
Anordnung der in l, die bekanntlich dieBeſchlagnahme der fraglichen mmer der Neuen Welt verfügt
hat. Wie ſchon mitgeteilk wurde, iſt auch g den Redakteur und
den Verleger der

egen
t ainzer Volksztg. welche die Neue Welt als

Beilage bringt, wegen des Artikels „Der Nazarener“ ein Straf-
verfahren eingeleitet worden.

8, Genoſſe Gehre in Deſſau iſt durch die ſoeben überſtandene
zweimonatliche Gefängnisſtrafe an ſeiner Geſundheit empfindlich
u x geh aſch in Leipzig iſt geſt Beleidigung d

enoſſe Gaſch in Leip iſt geſtern wegen Beleidigung desVerbandsvorſitzenden Doöblin verurteilt worden. Die Beleidi

gung wurde gefunden in dem Jnſerat:
Zur r erſcheint: Die Leitung des Buchdrucker Verbandes während 8 Jahren dienſtbar der Pouget den

Unternehmern und der kapitaliſtiſchen Politik. Ein Bericht an
die GeneralVerſammlung der deutſchen Buchdrucker am 13. Juli
1896, erſtattet von Arthur Gaſch.

Ein vom Richter angebahnter Vergleichsvorſchlag wurde von Gaſch
mit Hinblick auf die dem Verbande ſchuldige Rückſicht abgelehnt.
Die Widerklage von Gaſch gegen Döblin wurde zurückgewieſen.

Parkeinathrithten.

Der Kreistag &3 den Wahlkreis Potsdam Oſt-
havelland ſtellte an Stelle des Genoſſen au aus Berlin,
den Genoſſen Schröer aus Spandau als Kandidat für den Reichs
e auf. Genoſſe Wernau hatte erklärt, die Kandidatur nicht

der annehmen zu können, da ihn be privaten Verhältniſſe
ſo t in nähmen, daß er ſich der Agitation im e
nicht im nötigen Maße widmen könne.
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Ueber die Erfolge der polniſch- ſozialiſtiſchen Agitation wurde in Berlin in einer öffentlichen rn pol

niſcher Arbeiter Bericht erſtattet. Danach hat die Bewegung trotz
der großen derr ten, welche der Ausbreitung des Sozialis-
mus unter der polniſchen Arbeiterbevölkerung entgegenſtehen, trotz
des ſtarken Einfluſſes und der Gegenagitation der lichkeit, in
der letzten Zeit bedeutende Fortſchritte gemacht. In Oberſchleſien,wo es noch bei deu letzten Wahlen wer hielt, eine Verſamm
arg zu ſtande zu bringen, zählt jetzt das Parteiorgan, die Gazeta
Robotnicza, Hunderte von Äbonnenten. In allen größeren Ort
chaften giebt es bereits polniſch ſoziala Kerun macht die velniſg a

Zur Arbeiterbewegung.

Schuhmacher Der Streik der Arbeiter der DuckeſchenSchuhfabrik e nunmehr definitiv beendigt. Nachdem alle

lichen Forderungen der Arbeiter bewilligt, wurde am Dienstag
morgen die Arbeit wieder aufgenommen.

Zur Buchdrucker bewegung. Gegen den Ausſchluß der
Verbreiter der Buchdruckerwacht proteſtierten Mitgliederverſamm
lungen des Buchdruckerverbandes in Saalfeld, Jſerlohn
und Münſter i. W. Jn letzterer Stadt legten infolge des betr.
Beſchluſſes der Bezirks und Ortsvorſitzende ihre Aemter nieder.

Die Buch bin der Münchens beſchloſſen, gleich den Fach
e anderer Städte, ebenfalls Verkürzung der Arbeitszeit, Er
öhung des Lohn s, Aufſchlag für Ueberſtunden u. ſ. w. zu for-

dern. Die Buchbinder Mannheims beſchloſſen Niederlegung
der Arbeit für den Fall, daß es der Lohnkommiſſion nicht gelingen
ſollte, mit den ſich über die beſchloſſenen Forderungen
t Ebenſo iſt es auch unter den Fachgenoſſen von Lud
wigshafen und Frankenthal 1 geworden.

Metallarbeiter. Die Sperre über die Metallwarenfabrik
von A. Fleck Söhne in Hamburg dauert unverändert fort. An
fragen ſind zu richten an Zink, Woltmannſtr. 47.

Flößer. Der Flößerſtreik im Warthe-Netzediſtrikt iſt noch
nicht gigelegt.

Dachdecker. Die Dachdecker in Wiesbaden haben be-
u en, nachdem viele Gehilfen abgereiſt ſind, auszuhalten, bis
alle Forderungen vbewuüg ſind.

Drech sler. Jn 64 Berliner Werkſtätten mit 352 Ge-
hilfen ſind die Forderungen bewilligt, während 243 Gehilfen noch
im Ausſtand ſind.

Metallarbeiter. Jn der Kronleuchterfabrik von Schle-
in Berlin haben 23 Schloſſer die Arbeit niedergelegt,

weil der dortige Vertrauensmann des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes entlaſſen worden war.

Handſchuhmacher. Der Streik der Handſchuhmacher in
der Krockerſchen Fabrik in Burg dauert unverändert fort. Gegen
die Ausſtändigen iſt eine ſchwarze Liſte erlaſſen worden.

Werftarbeiter. Der Flensburg er Werftarbeiterſtreik
iſt o nicht r Unterſtützung iſt dringend notwendig. Da
auch Mitglieder des chriſtlich ahalen Arbeitervereins ausgeſperrt
ſpr. hat der chriſtlich- ſoziale Arbeiterverein in Altona 100 Mk.
ür die Bewegung geſpendet.

Die Maler und Anſtreicher in Köln haben in einer
n Verſammlung ihre Forderungen aufgeſtellt, die ſie

en Meiſtern unterbreiten wollen.
Die Töpfer in Gera beſchloſſen, Abſchaffung der Akkord

arbeit und Einführung eines Minimallohnes zu fordern. Die
Zieg ler unterſtützen die Bewegung.

Iokales und Provintielles.
Halle a. S., 10. September 1898

iſche Vertrauensleute.
ſche Bewegung Fort

vor dem hieſigen Landgericht Termin an. Morgen wird in
Berlin ein u darüber vernommen werden, ob
die auf dem Aktendeckel nach der vorgenommenen Raſur hin-

eſchriebenen Ziffern mit derſelben Tinte und von derſelben
and herrühren, wie die beiden von früher her noch ſtehen

ebliebenen Nullen.ſen radierten Fleck geſchriebenen Ziffern (30-400) von

ſeiner Hand herrühren. Er hat aber unter Eid in Abrede
geſtellt, daß er die letzten beiden Nullen gemacht hat. Daaber beides von deſſelben Hand mit derſelben Tinte ge-

ſchrieben zu ſein ſcheint, iſt die Vernehmung des Sachver-
ſtändigen Dr. Jeſerich von großem Einfluß auf den Verlauf
des

Freybergs Brauerei macht ſich die Verminde-
rung des Abſatzes ſehr ſtark bemerkbar. Geſtern wurden
die Brauergehilfen mit dem Schruppen des Kellers und mit
Gefäßerichten beſchäftigt. Die Bierwagen brachten ſeit Mon
tag bei ihrer Heimkehr einen immer größeren Teil der gefällen Fäſſer wieder mit, obwohl ſie ſchon weſentiich weniger

mitgenommen hattten als früher. Und heute hat man ſogar
auf das Ausgangsbrett garnicht das r Vertrieb gelangende
Bier notiert, was ſonſt ſtets der Fall geweſen iſt.

Herr Schütte g. zu, daß die auf Beiſpielen wies Redner nach, daß in mehreren Orten die
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Kapitaliſtiſche Bruderliebe. Wie verlautet, hat
heute die Deſſauer Waldſchlößchen- Brauerei die Bierliefe
rungen an die früheren Kunden der geſperrten Brauereien
eingeſtellt.Slekterg Angatomiſches Muſenm, von urteilsfähigen

Laien und wiſſenſchaftlichen Fachleuten als eines der erſten Jn-
ſtitute dieſer Art anerkannt, hat ſich auch zum bevorſtehenden

erbſtmarkte auf dem Roßplatz eingeſtellt. Dasſelbe i dem
vlikum bereits ſeit einigen Tagen geöffnet und gewährt als

bedeutſamſte Beſonderheit die Jnaugenſcheinnahme einer ganz
eigenartigen, in Wirklichkeit noch nicht dageweſenen Natur

cheinung aus dem an ſich noch n ſam geheimnisvollen Ge
biete der menſchlichen Zeugung. Dieſe Beſonderhett iſt das unter
der Bezeichnung das ſcheckige Mädchen bekannte 5 bis Gjähr.
Kind, Marietta Schöbl, die Tochter eines Landwirtes aus der
Gegend des J miſchen Ortes Leipa. Dies Kind, ebenſo
normal geboren wie ſeine 9 Geſchwiſter, von denen a 5 leben,
hat eine höchſt rätſelhafte Umwandlung ſeiner natürlichen Hülle
durchzumachen, indem ſich eine Verfärbung und Behaarung ſeiner
Haut fortſchreitend entwickelt. Die Verfärbung iſt eine ſo bunte,
daß die Farbentöne aller u eree auf dem kleinen Körper
u beobachten ſind. Während die rechte Hälfte des Geſichts und

en ennd, e linweiß mit Rücken, Unterarme ſowie die
behaart in verhärtet und zwar in ſo eigen

Beine ſind ſtellenwe

unregel auch Form
des Gartenserliche Sorgfalt erwieſen und iſt demſelben

d beigegeben, die mit wirklicher Hingebung ſich der

die Anſchauung dieſes ſeltſamen Naturproduktes und

Wolfſtraße vom Gerüſt geſtürzt war,

nach trgrns in der Klinik erlegen.
eDrulage zur e Nummer muß es

bauen
Verſammlung der Antrag geſtellt, doch in gewiſſen Zwiſchenräumen
auch hier Verſammlungen abzuhalten, um diejenigen, welche durch
den günſtigen Erfolg der letzten Wahl ſo ſicher geworden ſind,
daß ſie ſchon auf ihren Lorbeeren ausruhen möchten, wieder auf

Schon am 6. d.
nden.

er ſetze ſich ſonſt den Chikanen der Behörden aus. Ob dieſe Be
hörde ihm auch ſeine Exiſtenz garantiert, hat er 7 geſagt. An

en Vorkommnuiſſen iſt aber nur die
er hieſigen

verſprochen hat, in Zukunft die Parteiintereſſen beſſer zu wahren
m zu handeln, ſo braucht bloß eine Fiedel zu
ertönen, es ma

gehabt.

l en rörmgien Kindes;
X.

Die Zähne des ſeltſamen 1
des Gebiſſes prichtDem Kinde, das von e h, ben Be

mv

gewiſſen J

r i dee en re

den. Dr n iereſhenönlich für s und rig e en
n

ereſſe unſerer zahlreichen Abonnenten des naturgeſchichtlichen
erkes: „Die Entwickelung des Menſchen“ in ho Maße

erregen.
Glück auf Auf der Grube Alfred bei Tornitz ſtürzte der

Maſchinenwärter Neubauer von
herab; die erlittenen Verletzungen machten ſeinen
dem Bergmannstroſt notwendig.

einer Leiter aus S Höhe
ransport nach

nfall. Der Arbeiter Winkler war auf der Laurentius
f. mit Kohlenabtragen beſchäftigt. Dabei kam er auf der

e

u

u

ertreppe zum Fallen und zo dabei einen KnöchelbruchBe unglückliche thut dann welcher in der
iſt ſeinen Verletzungen bald

er. Jm drittletzten Abſatz des Leitartikels der Bei
ſtatt Klein zuſtand heißen

Keimzuſtand, Aand in der viertletzten Zeile der Notiz „Zur Be
ar Pes zu Tage getreten iſt, ſtatt zu Tage ge-

en ſind.

Ammendorf. Bericht über die Verſammlung, die am W
Sonntag im Burgſchlößchen bei Radewell nicht ſtattgefun
hat. Sonntag den 30. Auguſt
ſchlößchen, um mit dem Beſitzer desſelben, Herrn e Rück
Fran zu nehmen wegen Hergabe des Lokals zu Verſammlungen.

waren mehrere Arbeiter im Burg-

ſagte hierbei das Lokal zu. Auf das Ehrenwort dieſes Mannes
wurde nun im Sozialdemokratiſchen Verein in der letzten

M. ſollte nun eine Verſammlung ſtatt
Der Wirt zog aber ſein Verſprechen zurück und erklärte,

leichgiltigkeit
rbeiter ſchuld. Wenn auch der eine oder andere

ſein, in welchem Lokale es wolle, und gleich ſind
alle guten Vorſätze zum Teufel. Der „Mann“ geht der lieben
Frau zu Gefalle mit hin, weil dieſe doch gar ſo gern ein bißchen
pent Wie wohl muß es da den Gegnern der Arbeiter ſein.

nd die Wirte denken: „Jch habe meinen Verdienſt ſo, denn die
Arbeiter kommen doch Sind denn alle Arbeiter noch ſo zurück,
daß i nicht über den Sinn der Worte en haben, welche
ungefähr vor Jahresfriſt hier von einigen Ordnungsbrüdern ge-
ſprochen wurden Es wurde von denſelben unter anderem folgen
des geſagt: Hier wird ſchon alles Mögliche gethan, daß die So
zialdemokraten keinen Saal kriegen nun muß noch dafür geſorgt
werden, daß auch der Arbeiterverein kein Lokal mehr kriegt. Denn

wenn die ſich dort unterhalten, ſo iſt dies ſo gut, wie eine Volks
verſammlung, was von denen der eine nicht weiß, das weiß der
andere. Jeder Arbeiter ſollte darum bedenken, daß übergroße
Furcht ſtets Schaden bringt; dadurch werden unſere Gegner uns
gegenüber noch üppiger und brutaler.

Zeitz. Die Agitation unter den hieſigen Arbeitern un
Arbeiterinnen in der Zigarrenbranche hat einen guten Erfolg

70 neue Mitglieder ſind gewonnen, ſo daß die
hieſige Filiale des Tabakarbeiterverbandes gegenwärtig 104
Mitglieder zählt und ſomit die drittſtärkſte Organiſation am
Orte geworden iſt. Hoffentlich bleiben die neuen Mitglieder
dem Verbande treu, zu ihrem eigenen Nutzen, denn nur
durch eine feſtgeſchloſſene Organiſation können die Mißſtände,
die ſpeziell in der Tabakbranche in ſo großem Maße vor-
handen ſind, beſeitigt werden. Am Montag abend hielt die
hieſige Zahlſtelle mit den neugeworbenen Mitgliedern eine

Jm Schütteprozeß ſteht auf den 18. September äußerſt zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in welcher der
Delegierte dieſes Bezirks, Genoſſe C. Rebs aus Weißen-
fels, Bericht über die Verhandlungen der Generalverſamm-
lung in Stuttgart in eingehender Weiſe erſtattete. Nach
der Klarlegung der einzelnen Punkte der Tagesordnung auf
der Generalverſammlung kam Genoſſe Rebs beſonders auf
den Wert der Organiſation zu ſprechen. An verſchiedenen

Zigarrenarbeiter und Arbeiterinnen Vorteile ohne Streiks
nur durch die Organiſation errungen haben. Manmüſſe allerdings mit La und Seele der Organiſation an-

gehören, und wenn man ſelbſt auch Mitglied eines Ver-
nügungsvereins ſei, dann ſolle dieſer aber nicht das ganzePenten und Fühlen in Anſpruch nehmen. Erſt die Orga-

niſation, dann das Vergnügen. Redner beſpricht auch die
Hausagitation und fordert die Anweſenden auf, dieſelbe

I

noch weiter zu betreiben, bis alle in Zeitz und Umgegend Wir
arbeitenden Zigarrenarbeiter und -Arbeiterinnen der Orga-
niſation beigetreten ſeien. Beſchloſſen wiro die Anſtellung
von Kaſſenboten zur Einholung der Beiträge, ferner die

Beibehaltung der Verſammlungen, die immer am erſten
Montag jeden Monats im Reichskanzler abgehalten werden.
Hierauf werden noch einige Vereinsangelegenheiten erledigt.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Halberſtadt wurde
der Stadtbaurat Gödicke in der Stadtverordnetenſitzung vom
Schlage getroffen, an deſſen Folgen er bald darauf ſtarb.
Oſchersleben warf ein lediges Frauenzimmer in der Nacht i
einige Wochen altes Kind in den Bruchgraben. Die Kindesmörderin
wurde in Haft genommen. In Quedlinburg iſt der Grün
warenhändler Gröpke in ſeiner Wohnung an Leuchtgas erſtickt
aufgefunden worden. In Laucha wurde der Atreeee
Obendorf von einem Pferde ſo 7 en, daß g ch in ärztliche
Behandlung begeben mußte. Bei Elbdammarbeiten zwiſchen den
Dörfern Brottewitz und Martinskirchen gerieten 2 Pferde
in den Schlamm und ertranken. Von einer abſtürzenden Güter
wagenverſchlußthüre wurde bei Gröbers der Bahnwärter Laſch
ſchwer verletzt.

Vergnügungen.
Zentral-Krankenkaſſe Grundſtein zur Einigkeit e.

Sonntag den 11. Oktober er. von nachmittags 3 Uhr ab findet
ein Kränzchen, abends 8 Uhr Ball mit freier Nacht im Neuen
Theater, große Ulrichſtraße, ſtatt.

Aus dem Reiche.
Leipzig. Vorigen Dienstag hielten die Leipziger Gaſtwirte eine

Verſammlung ab, um gegen den Entſchuldigungsgrund des Bierpantſchers Feh ſe zu proteſtieren, ptpfvigungga, es auch ſo

Und dieſe Verſammlung tagte im'Zoologiſchen

r x T
Ein icher Gatte ſcheint der in Wien

r
Strick vermache 5 meiner vielgeliebten Gattin zu ihrem Namens

t ne Alkoholiker und lebte ſeit zehn Jahren von
Gute Antwort. Der jüngſt in Tutzing am Starn

verſtorbene Anatom Dr. war geborenerund eröffnete ſeine verdienſtvolle angtomiſche Laufbahn als
Barbierlehrling, wobei er eine ſolche Gewandtheit in
und Arbeiten zeigte, daß man ihm erm
die Gymnaſial- und mediziniſchen Studien zu vollenden. er
einmal, ſo wird jetzt erzählt, die Arbeit eines angehenden Medi
jners nicht eben zart kritiſierte, rächte ſich der ler mit demEnwiunfe „Herr Profeſſor, ich bin eben noch nicht Raſierer ge

weſen!“ Rüdinger erwiderte darauf humorvoll: „So weit werden
Sie es auch wohl nie bringen“ ſprach's und ließ den angehen
den, mißvergnügten Anatomen ſtehen.

litteratur.
Soziale Praxis entralblatt für Sozialpolitik.“eNr. 49 Auhalt u. r Aufſätze und Notizen. Die Novelle

u den bairiſchen Geſetzen über Heimat und m AusUnſts Stellen und Arbeiter etariate. Unentgeltliche Be
erdigung in der Stadt Bern. des Gaſtwiriſchaſt Perſonals
und Kinderſchutz r ſtädtiſches Regulativ in Sarg Haftbar
machung der 97 tzer für Steuerſchulden ver eter. Be
ſtrebungen der deutſchen neider zur llung von

en. weizer Lohnbewegungen und
1895. Organiſation und Bewegung der Eiſenbahner in
Koſten der Arbeits Einſtellungen in Amerika. e
im engliſchen Poſtdienſt. Umfragen über den AchtuhrLadenſ
im deutſchen Handel. Sonntagsruhe im deutſchen Güterv
Vorgehen gegen das Schlafſtellenweſen in ſächſiſchen Städten.

Heiteres.
Keine Bange. „Dein Zukünftiger ſoll ja einen trotzigenharten Sinn haben.“ Junge Braut: „Jch werde ihn mir ſchon

mürbe kochen.“
Exkluſiv. A. Waren Sie ſchon in om,Frau Frau von J. „Nein, wo alle Wege tie derte

ehe ich nicht (Humor. Bl.„Sagen S', Frau Nachbarin, wie iſt dennUnmöglich.
Jhr geſtriges Kaffeekränzchen ausgefallen, haben Sie ſtark ver

chter
leumdet „Ach, leider nein, es ſind ja alle gekommen

Auskunft. A. Was iſt denn da oben für eine
liche Rauferei? Wirt: Die beiden Vereine Eintracht“ und
„Verbrüderung“ ſind es, die feiern heute ihr Verſohnungsfeſt.Eilig., Diener Herr Doktor, Sie möchten doch Mut zur

Frau Baronin kommen, das Kind, das vor acht Tagen geboren
wurde, iſt ſehr krank. Doktor: Nun, es wird wohl nicht ſo
arg ſein. Diener: Ja, es hat ſchon ganz die Sprache verloren.

Böllberger Mühle.
Die milde Direktion. Als Beweis ihrer beſonderen

Nachſicht führte am Dienstag die Mühlendirektion ins Feld,
daß ſie den Genoſſen Langrock ſofort wieder eingeſtellt
habe, nachdem er ein Jahr wegen Majeſtätsbeleidigung ver
büßt habe. Man kann die Sache auch anders deuten. Zu
nächſt war Langrock ein ſehr tüchtiger Arbeiter, und ſeit
über einem Jahrzehnt ſchon in der Mühle thätig. Solche
Leute nimmt ſchon jeder gern wieder. Wenn nun Langrock
trotzdem wegen ſeiner Verbandsthätigkeit gemaßregelt worden
iſt, ſo beweiſt das nur, daß das in den Augen der Unter
nehmer ein noch viel größeres Verbrechen iſt, als ſelbſt eine
Majeſtätsbeleidigung. Da nun die Freundin der Böllberger
Mühle, die Hall. Ztg., die Majeſtätsbeleidigung als „eins
der ſchwerſten Verbrechen“ bezeichnet hat, ſo muß die Thätig
keit für die Organiſation in den Augen der Mühlen-
Direktion ſo ungefähr das allerſchwerſte Verbrechen ſein.

Herr A. Köhn, Dachritzgaſſe 11, teilt uns ſchriftlich
mit, daß er kein Böllberger Mehl verkaufe.

Herr Lenzner, nicht Herr Langner, Se der Bäcker
meiſter auf dem Böllbergerwege, welcher Böllberger Mehl
bezieht.

Zwei Kaumänner! Zwei? Giebt es nicht bloß
einen? Nein, es giebt zwei, der e ine Kaumann führte am
Freitag im Mehlbörſenverein aus, die Böllberger Mühle
ſpüre nicht nur nichts vom Boykott, ſondern habe gerade in
letzter Zeit ihr großes Lager von wohl 100000 Zentnern
geräumt und habe Beſtellungen mehr als je, ſo daß die
Mühle auf lange, lange Zeit voll mit Aufträgen verſehen
ſei. Der andere Kaumann ſagte am Dienstag unter Eidvor dem Gericht aus, daß der Mühle „unzweifelhaſt gro

Schaden“ zugefügt ſei. Beide Kaumänner verkörpern ſich
in der Perſon des einen Direktors von der Böllberger
Mühle. Wo liegt nun die Wahrheit und wo die Dichtung

haltens mit der beeideten Ausſage. Aber intereſſant
iſt die Gegenüberſtellung beider Ausſagen doch.

Hilfébereit in ſich, wie uns von Augenzeugen be
richtet wird, am Dienstag in der Schöffengerichtsſißung Herr
Direktor Kaumann gegenüber dem Gerichte. Als 2 um
ein Aktenſtück handelte, über wel Herr Dr. Bindſeil nicht
ſofort orientieri war, trat Herr Kaumann vor und gab an,wo ſich das Aktenſtück befinden werde. Er zeigte c alſo

in den Akten ſehr bewandert. Wie neitt!
Um Jrrungen zu vermeiden ſei an dieſer Stelle

hervorgehoben, daß die Kommiſſion, welche längere Zeit vor
Verhängung der Sperre mit der Direktion der Mühle ver
handelt hat, aus durchweg anderen Genoſſen beſtand als
denen, die nach der Neuwahl des Vorſtandes vom Gewerk
ſchaftskartell zu dieſem Amte berufen worden ſind. Das
r iſt wichtig, weil berichtet worden iſt, die
frühere Kommiſſion habe die Entlaſſung des Gen. Fiſcher
als zu Recht beſtehend anerkannt.

Von mehreren Seiten wird der Verwunderun
die Schnelligkeit Ausdruck gegeben, mit welcher der Termin
über den Boykott anberaumt worden t Während ſonſt,
namentlich zur Zeit der Gerichtsferien Wochen und Monate
vergehen, ehe es zur Verhandlung kommt, lagen diesmal
kaum zwei Wochen dazwiſchen. er den Verhandlungs
bericht aufmerkſam geleſen hat, der wird indes nicht mehr
erſtaunt ſein.

Teuchern. Zur genaueren Jnformierung der
vorigen im Volksblatte veröffentlichten Notiz diene folgen
des Der Spediteur Otto Köhler bezieht aus der Böllberger

über
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den 12. Sept. abends 8 Uhr5 net Reſtaurant, Schaarenſtr.

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen.

Bl über die Unfallverſicherung.kuſſion. 3. Verſchiedenes. 4. Vorſtanderet Der Vorſtand.

W eissenfels.
Arbeiterfortbildungs- Verein.

Sonnabend den 12. September
1. Vortrag des Genoſſen J. Leopoldt-Zeitz über: „Die

und die Sozialdemokratie.“ 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches und Erſcheinen erſucht

dermann Zutritt geſtattet.
Der Vorſtand.

Die größt

Direktion Rich. Hubert.

Herr Paul mit zOriginal onettenDie Dinus-Truppe, e

w. am leeren r

Walhalla Theater

Sahrungsfrage nen

St. Stephan Zeit.
Zur Einweihung meines neu dekorierten Saales, Sonxpto gen 22 7 Sep und Walzerſängerin. Herrtember, lade freundlichſt ein Stanley, Original Geſangs und auf Reiſen.Von 4 Uhr ab ſarkveſette Charakter Humoriſt. Herr Profeſſor Ueber

Ballmuſik von der Bergkapelle.

e Akrobaten.

crentase ne und Vifegrſe
Fräulein Elvira Siebuner, Lieder

hege mit ſeinemSwriſch 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Halle,
Roßmarkt.

Zum roten

wiſſeuſchaftliche

Aus-
stellung

1000 Präparate.

v e y aC. Hammer,
Leipzigerſtraße 42.
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n 10 M., Damenuhren

Regulateure, 14 Tage gehendW er n ben

e
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zuaztpvag n aa3zun

Zum Herbſtmartkt. Sinn AnatomieFreunden und Genoſſen zur Nachricht, daß mein Stand mit S u ch t er ſt. V.
Zigarten, Würüichen und ſonſtigen Eßwaren le e Pathologie, eſich wieder an der Turnhalle befindet und erſuche um geneigten Zuſpruch. Freita Chi Sern i

m te pl 7“Aus den amtlichen Bekauntmach u ungen. e AIIpUtationen. hresausate eet er e 2
e e S ehe n m ben Den r Schlachtefeſt. 9 Epid. Krankhoſten. Mugit
nan e r Einſicht a Saatfelde Nachf., Steinweg 18. t SecFrten Herren Gaſtwirtenv 19 en hen ſpiedboſes j. wezen des Siezm arttes Freitag ygleine. u. ſ. w. bringe ich mein auf 18 Mann

e eom i Reviſton ber Maße und Gewichte wird in den nächſten Tagen Schlachtefeſt. Rottungswesen, geriet r in
abgehalten werden

Auf dem ftadti cher Leihamte findet Donnerstag den 10. September
att, ebenſo Donnerstag den 8. Oktober undund die folgenden Tage Auktion

die folgenden Tage.

J. I. Uehleinm
B. Nikßolai-, Geiſt und Leipzigerſtraße. W

Gegr. 1878.
offeriert in allen Preislagen

Ecduarci Graf, Halle as., Markt I1,
Bettfedern-Spezial-Geſchäft, neben Spindler's Färberei.

H. r ällgiermr

F. Vetter, Martinſitr. 8.

Sonnabend Neu! LebendSo Schlachtefeſt.Ww. d ch e 18.
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r Well asvbelenchtang. iſchlergeſelle, akkurater ArbeitW Bitte Zeitz, Gartenſtr. 42. Htaug S g4 Schmidt Tiſchlermſtr e

Nenu! tüchtig in Bauarbeit,Klempner, ſofort geſucht
re A. Hahndorf, gr. Steinſtr. 35.Wiceimechetin wird geht wenn

e

KonzerthausSchönen großen Saal mit Parkett-
Fußboden, ſowie große ſchöne Vereins
zimmer mit Nebenräumen halte
geſtens empfohlen.

C. Schieferdecker, Karlſtr.
und Gönnern zur Nach

Kaffee Jäntſch

Zelt

Bier ff. ſtets friſ
ich be ens beſorgt ſein.

der Benſchetwen Kapelle. W gu
Hochachtend en wer allen, welche den Sarg ſoaufdem Viehmarkte nd des Grand e mit Bi ücten, ſowiwi uf vertreten iſt. fritz Moeissner, ſt.“ Zwingerſt 19. en denen, ehe beeee Pus Werte

Einem regen Beſuch ſieht entgegen

pro Pfund 35 Pf.

r.
7 St. 25 Pf.

A. Trautweim Rohrſtühle werden ſaub. u. bill. ſehr
von K. Schaller, Berginvalid, Theißen. I. J ümtsceh.

Waldſchlößchen-Bieres
Dem verehrten d

Kenntnisnahme, daß ich
Markttage obiges Zelt bewirtſchafte.

Für gute Speiſen und Getränke
vom Faß werde

Unnnterbrochen Konzert

allerfeinſte lkerei u. Kochbutter 2e Fretas auch von außerh. Toonſte b5 H.f inſt Mo i u. Kochbutter e ch Se Sch lach tef feſt. Freitag den 11. Sept. Tſchieriehrung gegen e ſucht
S letzter Damentag, Einen Paudel, r

Sſchl Reilſtraße 31.er Ein junger Jiegenbock ſt zu verStreiberſtr. 22 Zum kaufen Baderei 2.en e e e ne a ſte er Trehbnitz, e Ein Springbock zum r
Handtü Steppdecken Schlafde en St d 132. er pezia Ausſchan es Rot u. Weißweinſlaſchen 3Stro e Eiſen und Holz-Bettfſtellen, Matratz en Ernte eſt mit Ba I. J. R. S Bernburgerſtr.empfiehlt S ntefeſt Ball 4 Deſſauer Material und Vitnallengeſchaft

an Sarpiſtrag zu verahn
H. L chulze, Fleiſcherſtr. 20.

Unſtändige n offen
Trotha Lindenſtr. 71.

Möbl. Zimmer ſofort oder ſpäter bill.
zu vermieten Georgſtraße 15, part.

Dem Kollegen, Freunde und artei
genoſſen Erdmann Poppe zu ſeinem
37. iegenfeſte die beſten lückwünſche.

irre pa

2.
ikum zur gefl.

x der

Dank.
ekehrt vom Grabe unſerer lieben
e u. Schwiegermutter

Geleit gaben unſern herzlichſten Dank.
Ferner herzlichen Dank den Frauen für
die zahlreiche Unterſtützung.

Brinoe meinen

ff. Hamburger Schmalz
bei 5 Pfund 32 Pf.

Heringe
Roggen, Weizen, Gerste

pro Pfund 15 Pf.
offeriert

gr. Vlrichs er 31,
Anſt Schlafſt. m. o. d. K. off. Breiteſtr. 18, p.l. billig zu verkaufen

Ein faſt neuer nußb. ren iſt Anſtändige Achlafſtelle offen
A. Elias, Steinweg 52.rödel 11 Knobloch, Man

n beſte Se aſier-Salon Zembſchen, den 9. September 1896.Die u nden Hinterbliebenen.

Otto Kunze.sfelderſtr. 65.

Zerjag und für die Haſerate verantwortlich Auguß Groß. ar hen sbucdhdiudereer u e G. m. beſchr. Hoftpfl.) zu Halle g. S.



Ein Werk von höchſt praktiſchem Werte!

Die Elektrizitt
und ihre Pechnik.

Gline gemeinverſtändliche Warſtellung der phyſtkaliſchen d

Grundbegriffe und der
praktiſchen Anwendung der Ellektrizität

Von
W. Beck, Ingenieur für Elektrotechnik.

Vebſt einem Anhange-Das Weſen der Elektrizitä t und des Magnetismus.
G. Vogt.

Mit rin ist farbigen Bildern, Leben nan u. w.

oder in

11
Heften
à 50 Pf.

en kostet vur 10 Fſewüge.

(Erſcheinen J l We (Erſcheinenwöchentlich.) V S e re e n S 14tägig
(Dies Werk erſcheint Einbanddeckengleichzeitig als in BPalbfranzbandIII. Band der Welt à M. 1,50.

W P un h Weh

der Erſindungen.) n n n

r e

Otto von Guerikes SchwefelkugelGlektriſiermaſchine.

Cin ſolch' umfaſſendes populär „wiſſenſchaftliches Werk über Elektrizität und Elektrotechnik
in 10 Pf. Lieferungen iſt dem Publikum noch nie geboten worden.

Niemand, der ſich für die höchſten modernen
Errun enſchaften auf dem Gebiete der Technik
intereſſiert, unterlaſſe es, ſich auf dieſes vor
zügliche W Werk zu abonnieren. Abgeſehen von
dem billigen Preiſe, der es auch dem Unbe-
mitteltſten ermöglicht, ſich dieſen unentbehr-
lichſten rn Wiſſensſchatz anzueignen,
zeichnet ſich das Werk vor allen bisher er-
ſchienenen dadurch aus, daß es

überaus gemeinverſtändlich
eſchrieben iſt, und den ſchwierigen Stoff auch
enjenigen zugänglich macht, die ohne Vor-n und ohne gründlichere Bildung

an ihn herantreten.
Es iſt im wahren Sinne des Wortes

m ein Volksbuch.
Chomas A. Ediſon. Werner v. Siemens.



Das unentbehrlichſte Buch für jeden Cechniker,

jeden Arbeiter, jeden Schüler höherer Klaſſen!

Lichtenbergiſche Sigur. (Poſitive Elektrizität). ECinmündung der Telephondrähte in die Centrale.
Mit Rieſenſchritten entwickelt ſich die Elektrotechnik, und die Elektrizität findet in der verſchiedenartigſten Weiſe

ihre Anwendung auf beinahe allen Gebieten menſchlicher Thätigkeit. Es giebt kaum einen Beruf, in dem nicht die Kenntnis der
elektriſchen Erſcheinungen nützlich und notwendig wäre, und in dem nicht derjenige eine beſſere und lohnendere Stellung einzunehmen

vermöchte, der mit ſolchen Kenntniſſen ausgerüſtet iſt. Das vorliegende Werk führt den Leſer in der elementarſten Weiſe in das
verwickelte Gebiet der Elektrizitätslehre ein und geht dann auf den praktiſchen Boden der techniſchen Anwendung über, in der umfaſſendſten

Weiſe die TCheorie mit der Praxis m wie aus der n e hervorgeht

Glektromotor als Antriebmittel. Die
elektriſchen Bahnen und ihre Syſteme.
Die elektriſche Lokomotive.

Die elektriſche Gewinnung und

Inhalts- ver rZeichnis.

Cinleitung. Der Magnetismus.

Die Reibungselektrizität. Der Gal-
vanismus. Der Elektromagnetismus.

Die Quellen der SGlektrizität. Die
galvaniſchen Elemente. Die Jnduk-
tion. Die Röntgen-Strahlen. Die
dynamo- elektriſchen Maſchinen und
ihre Schaltung. Die Akkumulatoren.
Die Transformatoren.

Elektriſche Maaßeinbeiten u. Meß-
apparate.

Die Fortleitung der SGlektrizität.
Leitungsmittel und Apparate. Die

Verarbeitungder Metalle. Die Glectro
lyſe. Das elektriſche Schweißen und
Löten.

Die Galvanoplaſtik und Galvano-
ſtegie nebſt deren Inſtallation.

Die elektriſche Celegraphie und
Celephonie. Die elektriſchen Uhren.
Die Blitzableiter, ihre Jnſtallation
und Prüfung.

Fernere Anwendungen der Elek
trizität. Die Elektrizität in der Peil-
kunde. GElektriſches Heizen. und
Rochen. Elektriſches Bleichverfahren.
Die AcetylengasPerſtellung.

elektriſche Beleuchtung und ihre Jn-
ſtallation. Die Bogen- und Slüh
lampen.

Glektriſche Kraftübertragung. Der
Prorrrwyrie mit nen Sacvie nes in Aen Porienonmle

verſchloſſenen Geldſtückes und Schlüſſels.
Aufgenommen von Ingenieur E. Ernecke, Berlin.

Der obenerwähnte Anhang: Das Weſen der Elektrizität und des Magnetismus von J. G. Vogt verleiht dem Werke
noch einen bedeutend erhöhten Wert. Denn zum erſten Male wird hier von dem bekannten Naturphiloſophen eine mechaniſtiſche
Theorie über das eigentliche Weſen der Elektrizität aufgeſtellt, die geprüft auf die wichtigſten Beobachtungsthatſachen ein volles
Verſtändnis dieſer wunderbaren Naturkraft vermittelt. Kaum eine andere Frage auf dem Gebiete der Naturerſcheinungen iſt von
brennenderem Intereſſe und die Vogt'ſche Löſung dürfte von großem Einfluße auf unſere ganzen Naturanſchauungen werden.

Die Ausſtattung des Werkes iſt eine vorzügliche, kaum ein anderes Werk weiſt einen ſolchen Reichtum an vortrefflichen

Illuſtrationen auf, durch die das Verſtändnis des Textes in der ausgiebigſten Weiſe unterſtützt wird. Alle Bedingungen ſind erfüllt,

um das nützlichſte Buch dem größten Leſerkreiſe zugängig zu machen.

Ernſt Wieſt VNachf., Vverlagsbuchhandlung.

Beſtellzettel.

S 7 77 DUnterzeichneter beſtellt hiermit bei der am Fuße ſtehenden Buchhandlung:

Die Elektrizität und ihre Technik
von W. Beck

Leipzig, im Auguſt 1896.

in Lieferungen à 10 Pf., in 55 Lieferungenund verpflichtet ſich zur Abnahme des ganzen Werkes

in Heften 50 Pf., n II Heften(Das nicht gewünſchte bitte zu durchſtreichen.)

Name Stand: Wohnort: Straße:

S Bitte recht deutlich ſchreiben. sehen a wen tet

Zu beziehen durch:

Volksbuchhandlung Halle,
WaAlbo rKo 1
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